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Auf ein Wort ...

Liebe Sammlerfreunde,

wenn Sie dieses Heft in den Händen halten, gehört 2023 
fast der Vergangenheit an. So schnell geht ein Jahr vo-
rüber. Wir sollten uns freuen, es war ein philatelistisch 
ereignisvolles Jahr – viele Messen und Ausstellungen, 
wo wir uns treff en und austauschen konnten.

Persönlich konnte ich an etlichen Veranstaltungen teilnehmen, sei es als Aussteller oder als 
Besucher. Ich konnte interessante Objekte studieren, gute Sammlungen kamen zur Schau. 
Einmal mehr mache ich einen Aufruf an Sie alle, bitte bauen Sie eine Sammlung auf, und 
sei sie noch so klein, und es muß auch kein Wettbewerbsobjekt sein. Ein Rahmen mit 12 
Blatt müßte über den Winter machbar sein? Ich denke bereits an die EXPHIMO 2025, die 
unter unseren Themen Landwirtschaft, Weinbau und Forstwirtschaft stehen wird. Ich  hoff e 
auf eine rege Beteiligung unserer Mitglieder, zumal wir in dem Jahr das 50-jährige Be-
stehen unserer ArGe begehen können. Aber vorher werden wir noch das Jahr 2024  haben 
und wenn es gut läuft, dann werden wir uns auf der einen oder anderen Veranstaltung 
sehen. Ich bin da optimistisch. 

Ich habe mich ebenfalls darüber gefreut, bei meinen Veranstaltungsbesuchen alte Bekann-
te wiederzusehen und mich mit ihnen austauschen zu können. Es geht doch nichts über 
persönliche Kontakte. Und dort wird dann nicht immer nur über Philatelie gefachsimpelt, 
das Private kommt nicht zu kurz; man kann seine Freundschaften festigen und neue schlie-
ßen. Besuchen auch Sie die Ausstellungen und Tauschtage, die Veranstalter werden sich 
freuen und Ihnen dankbar sein. 

Ich hatte das Glück, nach Gmunden zur Multilateralen und nach Ulm fahren zu können. 
Neben der Philatelie kam der Tourismus nicht zu kurz: ich konnte schöne Städte kennen-
lernen. Dies macht die Philatelie doch noch interessanter.

Ich hoff e, ich konnte Sie mit meiner „Euphorie“ anstecken, so daß Sie im neuen Jahr 
voller Tatendrang sein werden und die Philatelie im Allgemeinen und unsere Aktivitäten 
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in der ArGe Landwirtschaft-Weinbau-Forstwirtschaft im Besonderen unterstützen, sei es, 
indem Sie Beiträge für das Heft beisteuern, die Jahreshauptversammlung besuchen oder 
im Vorstand helfen.

Ich danke Ihnen für Ihre Treue zur ArGe und wünsche Ihnen und Ihren Lieben einen guten 
Start in das Schaltjahr sowie viel Erfolg und Gesundheit.

   Ihr

   Roger Thill

Die Marken auf den Umschlagsseiten hat Horst Kaczmarczyk im Wald gefunden

Internet-Präsenz der Motivgruppe und von Mitgliedern unserer ArGe

www. agrarphilatelie. de (die website unserer ArGe)
Hier fi nden Sie alle Ausgaben unserer Mitgliederzeitschrift „Agrarphilatelie“

als PDF-Datei (betreut von Ulrich Oltersdorf). 

ernaehrungsdenkwerkstatt.de/ agrarphilatelie/informationsquellen/publikationen.html 
(von Ulrich Oltersdorf)

www. mykothek. de (von Siegfried Holstein und Oswald Becker)

http://drucker-marken.de/fl orilegium (von Klaus Henseler)

http://wirbellose.at und ArGe Medizinphilatelie @ telemax.at
(von Clemens M. Brandstetter)

Machen Sie es wie Kolumbus: Entdecken Sie die Neue Welt und die Kartoff el, 
indem Sie ins Internet gehen. Virtuelle Besuche der Seiten sind ohne Anmeldung 

möglich.

Übrigens: Nach jedem Heft wird ein aktualisiertes Inhaltsverzeichnis aller Hefte erstellt
und Mitgliedern, die ihre Internetanschrift angegeben haben, per E-Mail zugeleitet.

http://drucker-marken.de/
http://wirbellose.at


[ 3 ]

Mitarbeiter dieses Heftes:
Adolf Bläumauer, Paul Faten-Nguyen, Klaus Henseler, Horst Kacz marczyk, Johannes 
Kohnen, Uwe Kraus, Carlo Lonien, Fritz Muttray, 
Ulrich Oltersdorf, Wolfgang Ratz, Anja Stähler 
und Roger Thill; als Gast:  Walter Baldus

Redaktionsschluß: 
Advent, Advent, es brennt ein Lichtlein fei,
nun kann das Heft zur Druckerei.
         Frisch rausgeholt wird das Papier, 
            gedruckt wird rasch das Schwarz-Geschmier.

Seite   4 lesen Sie das Protokoll der Mitgliederversammlung 2023

Seite   5  Hermendel war ein Hühnerträger und lebte im Zwölfbrüderhaus

Seite   5 Page Three Stamp zeigt das Angelusläuten von Dali 

Seite   6 Thea sinensis und Thea assamica (der Serie neunter Teil)

Seite 16 Heute gibt es bei Oltersdorfs: tamales

Seite 17 Auch in Norddeutschland wachsen Zitronen: sie heißen Sanddorn

Seite 22  wird für das Reiseziel Kalkalpen in Österreich geworben

Seite 23 Eine kurze Geschichte des Landes Mecklenburg

Seite 25 NEU Landwirtschaft auf Briefmarken Mecklenburg-Vorpommerns 1

Seite 32 Ein Landpoststempel aus einem Weinort – das ist selten

Seite 32 wird über den Garten von Albertus Magnus berichtet 

Seite 35 Ginseng, Rosmarin und Stiefmütterchen (ja, die auch!) sind Heilkräuter

Seite 37 Oh weh, auweia: Eine Gegendarstellung

Seite 38 wird die Geschichte des Kaff ees fortgesetzt 

Seite 53 Kein schöner Beleg: Kautschuk, Kokos und Eisenholz

Seite 55 eine Liste mit neuen Marken zu unseren Themen

Seite 58 Nicht alle Pilze dieser Liste sind eßbar – doch schon alle, aber manche nur einmal

Seite 59 Fünf Tiere auf zwei Stempel und ein ehrenwerter Tierschützer auf einem Stempel

Was dem geneigten Leser in diesem Heft geboten wird:
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Protokoll der Jahreshauptversammlung 2023 der ArGe
Die diesjährige Jahreshauptversammlung haben wir am 27.Oktober im Rahmen der Briefmarken-
Messe in Ulm auf dem Messegelände abgehalten. 
Die 1.Vorsitzende eröffnete um 10.05 Uhr die Versammlung und begrüßte den kleinen Kreis an 
Mitgliedern sowie den 2.Vorsitzenden.
Wie im Vorjahr wurde Anja Stähler zum Protokollführer gewählt.
Nach der Gedenkminute für unsere verstorbenen Mitglieder dankte die Vorsitzende unseren Aus-
stellern sowie den Mitgliedern, welche unsere ArGe mittels Onlinepräsenzen bekannt machen. Sie 
verwies darauf, daß die Exponate der ArGe „Die Ziege, die Käthe und wir“, „Hans im Glück, die 
Gisela und wir“ sowie „Der Wolf, das Rotkäppchen und wir“ nun im Bereich der Jugendexponate auf 
der Webseite des BDPh zu fi nden sind. 
Sie machte darauf aufmerksam, daß der Vorstand weitere Unterstützung in Form von Nachfolgern 
bzw. Mithilfe von Mitgliedern in den Bereichen Redaktion und Kassenführung sucht. Ihre Tätigkeit 
als Gruppenleiterin der Jugendgruppe Speyer wird sie zum Jahresende 2023 aufgeben, so daß ihr 
die für die Philatelie zur Verfügung stehende Zeit für unsere Arbeitsgemeinschaft bleibt. 
Unser Geschäftsführer/Kassierer Horst Kaczmarczyk konnte in diesem Jahr nicht an der Versamm-
lung teilnehmen.  Roger Thill verlas vertretungsweise den Kassenbericht inklusive Mitgliederstand. 
Wie bereits in den Vorjahren haben nicht alle Mitglieder ihren Beitrag beglichen. Trotz mehrmaliger 
Kontaktaufnahme kam es selten zu Rückmeldungen. Herr Thill machte darauf aufmerksam, daß 
Mitglieder, die zwei Jahre den Beitrag nicht bezahlt haben, satzungsgemäß aus der ArGe aus-
geschlossen werden.    
Die Finanzlage ist gesund, der Mitgliederstand lag am Stichtag 31.Dezember 2022 bei 62 Mitgliedern. 
In diesem Jahr gab es keine Kassenprüfung. Diese wird zeitnah nachgeholt.
Die Entlastung des Vorstands sowie des Geschäftsführers/Kassierers erfolgte einstimmig.
Zu dem Tagesordungspunkt „Verschiedenes“ gab es zwei Themen:

– Herr Oltersdorf sprach den Webauftritt der Ernährungsdenkwerkstatt an, welcher die 
 Agrarphilatelie einschließt. Wie bereits im Vorfeld erwähnt, macht sich der Vorstand zu 
diesem Themenkomplex Gedanken, wie es weiter geht.

– Im Jahr 2025 feiert die ARGE ihr 50-jähriges Jubiläum. Es wurden Vorschläge unterbreitet, 
in welchem Rahmen dies stattfi nden wird. Es wurde vorgeschlagen, dies während der EX-
PHIMO in Bad Mondorf zu feiern und diese unter dem Themenschwerpunkt Landwirtschaft 
auszurichten. Der Vorstand wird den Vorschlag diskutieren. 

Um 11.10 Uhr wurde die Versammlung von der 1.Vorsitzenden geschlossen. 

Anja Stähler
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Page Three Stamp   Das Bildmotiv kennen wir doch. Das habe wir doch in der 
„Agrar philatelie“ (Heft 162) gesehen. Dalí variiert 1934 das nebenstehende Gemälde „Ange-
lusläuten“ von François Millet und nennt „Atavisme du crépuscule (phénomène obsessif)“, 
Öl auf Holz, Format: 13,8×17,9 cm). Ein ähnliches Nachempfi nden ist in Dalís „Reminiscias 

arqueologico de l‘Angélus de Millet“ (Öl auf Holz, 31,75×39,4 cm), 
ebenfalls 1934 hergstellt, zu erkennen. Seien wir ehrlich: Eine Kartoff el 
oder eine Kartoff elernte zu malen, ist doch interessanter als die Ernte 
von Kohlköpfen, gleich welcher Farbe und Provenienz. Das Dalí-Bild 
der Erinnerungen an Millet ist in Guinea-Bissau 2014 als Bild mit 
Perforation gedruckt worden; ob es sich um eine Briefmarke handelt, 
wie wir sie von der Bundespost kennen, ist wohl anzuzweifeln, aber 
als Sammler von „Kartoff el-Briefmarken“ kann man nicht darauf 

verzichten. Das gilt auch für das umseitige Bild aus Niger (2014). Vielleicht muß es eine neue 
Defi nition von „Briefmarke“ geben, so in der Art: „Eine Briefmarke ist ein Wertpapier, das von 
der aus gebenden staatlichen oder privaten Verwaltung ausschließlich für den Versand von Post-
stücken hergestellt wird. Es wird nur in einer Aufl age gedruckt, die dem inländischen Bedarf in 
einem überschaubaren Zeitraum entspricht. Alles andere sind Machwerke.“ Das würde bedeuten, 
daß etliche Briefmarkensammler-Vereine sich in „Machwerke-Sammlervereine“ umbenennen 
könnten. Na ja, das ist nicht ganz ernst gemeint.

Hermendel 
war ein Hühnerträger 
Der Hühnerträger trägt auf dem Rücken 
das über den Kopf hinausragende und mit 
einem Vorhängeschloß gesicherte Reff , eine 
dem Transport von Hühnern dienende Rü-
ckentrage mit Holzgestell und Stützstock.   

Anno it(em) xxx starb hermendel ein keser 
am sampstag vor Galli der Cv bruder  

Quelle: „Hausbücher der Nürnberger Zwölf-
brüder stiftungen“, auch „Zwölfbrüderbücher“ 
genannt
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Thea sinensis · Thea assamica
Carlo Lonien

sowie deren Hybride

Eine Ausstellungssammlung [9]

19 Museen, Utensilien und mehr

Museum of Victoria, The Tea House, South Melbourne

Teetasse (1856), 
ausgestellt 
im Norfolk-Island-Museum

Hongkong-Tee-Museum 
im Flagstaff House

In der ehemaligen britischen Kronkolonie Hongkong, im Flagstaff House, wurde ein Tee-Museum einge-
richtet. Dr. Luo Guixiang war ein berühmter Sammler von Teekeramik. 1981 vermachte er dem Museum 
seine gesamte Sammlung und machte das Museum zu einem Traumort für Teeliebhaber. In diesem 
Museum werden die bekanntesten Teekannen von wichtigen Künstlern ausgestellt und aufbewahrt.
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Tee wurde in Marokko im 17. Jahrhundert von englischen 
Händlern eingeführt, zusammen mit der damals in Mode 

gekommenen birnen-
förmigen Teekanne mit 
gekröpftem Ausguß. 
Dieses Modell bildet bis 
heute im Nordwesten Afrikas die Grundform vieler Teekannen.

Das nationale chinesische Teemuseum befi ndet sich in Shuangfeng, Provinz Zheijiang. Es wurde im 
April 1991 eröffnet und widmet sich allen Aspekten des Tees und seiner Kultur. Es besitzt eine der um-
fangreichsten Sammlungen alter und moderner Tee-Utensilien.

Verziertes Teeservice 
aus Holz

Teewagen
von Cruz de Carvelho



[ 8 ]

Francotyp „Cc“ / Prefi x FR / *00. Maschinentyp ab 1951 im Einsatz. Abstand Tagesstempel und Wert-
kosten 75 Millimeter.

Die Firma Metawa aus Tiel produzierte 1923 bis 1970 Teekannen 
aus echtem Zinn, verkauft wurden sie in einem Metallkoffer. Ausge-
kleidet waren diese Behälter innen mit einem hellblauen Stoff.

Teekanne aus Silber 
(Pest, Ungarn, 1846)

Teekanne aus Silber
im Museum

 des Moskauer Kreml

Teekanne mit Gläsern
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In Japan wird der Grüntee in kleinen 
Tonkannen aufgegossen.

„Je besser der Tee, desto kleiner die Kanne. 
Je kleiner die Kanne, desto besser der Tee.“

Die Teeblätter können in der Kanne 
schwimmen und sich entfalten. Im Inneren
der Kanne befi ndet sich ein Sieb, das die 
Teeblätter für weitere Aufgüsse zurückhält. 

Morgendliches Stillleben
von Kusima Petrow-Wodkin: 
„Teekanne mit Teetasse“

Bemaltes hölzernes 
Teetischchen

Ein Teeglas ist ein Trinkgefäß aus Glas, wobei das traditionelle Glas ohne Henkel aus der arabischen 
Welt kommt. Vorteilhaft ist, daß Glas eine geringe Leitfähigkeit hat und der Tee daher länger heiß bleibt 
und heiß genossen werden kann. Da das Teeglas durchsichtig ist, kann man auch die Farbe des Tees 
sehen, damit die Stärke abschätzen und somit beeinfl ussen. Das klassische Teeglas ist mit goldenen 
oder bunten Ornamenten verziert.
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Schön bemalte
Teekanne mit einer 
Deckelsicherung
(rechte Marke, oben)

Silberne Teemühle (9. Jahrhundert)
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20 Der Tee in Rußland

Das Teetrinken hat in Rußland eine Tradition, die weit zurückreicht. Bereits während der Zarenzeit war 
Tee sehr beliebt – schließlich waren die Winter lang und kalt, und so war Tee hervorragend geeignet, 
den Körper zu wärmen. Allerdings war es sehr mühselig, an den köstlichen Tee heranzukommen. Dieser 
wurde anfangs aus China importiert – ein langer und beschwerlicher Weg. Mit Karawanen wurde der 
Tee über Sibirien in die großen Städte Rußlands gebracht und von dort im Land verteilt. Die Transport-
art gab dem Tee eine eigene Bezeichnung: Karawanen-Tee. Dies war ein kräftig-rauchiger Schwarztee. 
Später wurde der Karawanen-Tee mit indischen Schwarztee-Sorten vermischt. Sowohl der ursprüngli-
che Karawanen-Tee als auch die Mischung mit indischem Tee wurden sehr beliebt. 

(Anmerkung von KH: 
Die Herstellung des 
Wässerchens war 
ein facher als die Erlan-
gung des Tees.)

Samowar 
auf Anzeigen-Postkarte 
(Sowjetunion 1929)

Samowar aus Shahrisabz in Usbekistan (19. Jahrhundert)

Vergoldeter Samowar

Ein Samowar ist die Zusammensetzung der russischen Wörter „samo“, 
selbst“ und „war“, kochen; ein Samowar ist also ein Selbstkocher. Ein 
solches Gerät wird erstmals in den 1730er-Jahren erwähnt. Ein Zent-
rum der russischen Samowarproduktion ist die Stadt Tula. Wenn man 
etwas Überfl üssiges tut, trägt man in Rußland keine Eulen nach Athen, 
sondern fährt mit dem eigenen Samowar nach Tula.
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Der Samowar ist ein in Rußland, der Türkei und im Iran übliches Heißwassergerät für die Teezubereitung. 
Beheizt wird ein traditioneller Samowar mit Holzkohle. Auf dem Abzugsschacht steht eine Metallkanne 
(Tschainik, Teekessel) mit kräftigem Tee-Extrakt (Sawarka). Jeder füllt sich etwas davon in seine Tasse 
und gibt heißes Wasser aus dem Samowar hinzu. Den trinkbaren Tee erhält man erst, indem man eine 
kleine Menge Teekonzentrat mit dem kochenden Wasser aus dem Samowar verdünnt, in etwa im Ver-
hältnis von 1:3 bis 1:10.

 Sowjetunion 1. Januar 1978: 
Postkarte Inlandstarif. Väterchen Frost am Samowar.

Traditionell wird der Tee in Rußland mit Hilfe eines Samowars zubereitet. Holzspäne oder eine brenn-
baren Paste werden in das Heizrohr eingeführt; dann dieses Material und damit die Holzkohle angezün-
det. Das Wasser wird so zum Kochen gebracht. Die Holzkohle gibt dem Tee-Extrakt einen rauchigen Ge-
schmack. Sobald das Wasser gekocht hat, wird der Schornstein entfernt und der Tee-Aufguß vorbereitet.

Birnenförmiger Samowar 
(Ende des 18. Jahrhunderts)

Samowar-Fäßchen
(Anfang des 19. Jahrhunderts)
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Russischer Tee besteht aus einer aromareichen kräftigen Mischung aus ost- 
und südostasiatischen Teesorten. Früher bezeichnete man den aus China 
mit Karawanen herantransportierten Tee als „Russischen Tee“.

Tee-Anbau in Georgien

Reise-Samowar „Kabotschok“ 
(1830–1840)
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1842 gründet Konstantin Abramowitsch Popow in St.Petersburg im Alter von 28 Jahren eine Teehand-
lung. Er hatte vorher bei dem bekannten Teehändler Ponomarew diesen Beruf erlernt. Im Folgejahr ver-
legt er gemeinsam mit seinem Bruder Semjon den 
Firmensitz unter dem Namen „K. & S. Popow“ nach 
Moskau, wo er Hofl ieferant wird. 1861 wurde auf dem 
Seeweg von Kanton nach Rußland Tee importiert. 
Die Gebrüder Popow durften fortan in China Plan-
tagen pachten und Teefabriken in den Gebieten von 
Zunjang und Futschou errichten. Sie gründeten mit 
chinesischen Tee-Pfl anzenmaterial auch eigene Tee-
pfl anzungen im Kaukasus (Georgien und Grusinien). 
Die Popows besaßen Teegeschäfte in 90 russischen 
Städten und gründeten unter dem in Popoff geän-
derten Namen Vertretungen im westlichen Ausland. 
„Popoff“ ist heute ein eingetragenes Warenzeichen. 
Im Internet kann man heute bei mehreren Händlern 
verschiedene Tees von der Marke „Popoff“ kaufen – 
zum Beispiel „Popoff St.Petersburger Teemischung“, 
„Popoff Russischer Karawanentee“ und „Popoff Grü-
ner Tee de Luxe“. 

Eine sehr interessante Karte:
Werbung für russischen Tee  in 
französischer Sprache und ab-
gesandt in Österreich (jedenfalls 
der Marke nach).

Russische Kaufmannsfrau
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Tee-Ernte in Georgien

„Russische Teestube“; abgebildet auf einer Feldpostkarte, gelaufen am 23. April 1917 nach München
(Die Karte wurde von Römmler & Jonas in Dresden gedruckt und den Soldaten als „Feldversorgung“ 
mitgegeben)

(wird fortgesetzt)
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Die Welt ißt verschieden. Das Angebot ist reichhaltig. Da zu 
viel auf einmal ungesund ist, werden hier die Speisen der Welt 
einzeln präsentiert. Stets iIlustriert mit postalischen  Belegen.

… heute gibt es bei Oltersdorfs: Tamales

Eine Tamale ist eine Maismehltasche, die bereits von Aztekten und Mayas gegessen wur-
de. Die Tamales sind in mehreren Variationen ein traditionelles zentralamerikanisches Ge-
richt. Sie bestehen aus Maisteig, der mit Fleisch, Käse oder anderen Zutaten gefüllt und 
in Pfl anzenblätter eingehüllt gedämpft wird. Übliche Füllungen sind Schweine-, Lamm- 
oder Hühnerfl eisch mit Würzsaucen wie roter oder grüner Salsa oder Mole. Für eine oft 
als Frühstück verwendete Variante wird der Maismischung Zucker hinzufügt, diese mit 
getrockneten Früchten, Nüssen, süßen Bohnen und/oder Karamell gefüllt und somit eine 
süße Tamale (Tamal de dulce) hergestellt. Als Pfl anzenblätter werden Bananen- und Mais-
blätter verwendet. Die Tamales werden in rechteckiger (auch quadratischer) und runder 
Form und in verschiedenen Größen zubereitet.

Tamales sind in lateinamerikanischen Ländern vom  Süden 
in Peru und Kolumbien, in allen mittelamerikanischen 
Staaten bis hin im Norden in den USA – sehr populär.

Hier ein relativ einfaches, unseren Kochgewohnheiten an-
gepaßtes Rezept:

10 Maisblätter werden 10 Minuten in heißem Wasser eingeweicht.

Hähnchenbrustfi let (etwa 300 Gramm) in Salzwasser garkochen (etwa 25 Minuten).

Tomatensalsa: 3 Chili-Schoten entkernen und den Stiel entfernen. 500 Gramm Tomaten 
waschen und mit den Chilis in Salzwasser 5 Minuten kochen. 

Eine Zwiebel vierteln. Mit einem Viertel der geschälten Zwiebel und 50 Milliliter Hüh-
nerbrühe in ein hohes Gefäß geben und mit dem Stabmixer pürieren. Mit Salz und Pfeff er 
würzen. In einen Topf geben und etwa 5 Minuten köcheln lassen.

500 Gramm Maismehl wird mit insgesamt 300 Milliliter Hühnerbrühe vermischt, nach 
und nach unterrühren. Dann diesem Teig 250 Gramm cre-
miggerührtes Schweineschmalz in kleinen Portionen zuge-
ben und verrühren. Salz, Pfeff er und 1 Teelöff el Backpulver 
untermischen.

Das gegarte Hähnchenfl eisch mit den Fingern zerkleinern. 
Auf ein Maisblatt zwei Eßlöff el des Maisteigs streichen. 
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Etwas vom Hühnchen und einen 
Eßlöff el der Tomatensalsa darauf 
geben. Einen weiteren Eßlöff el Teig 
darauf verstreichen und das Blatt 
zusammenfalten und mit Küchen-
garn verschließen. Restliche Mais-
blätter ebenso füllen.

In einem Topf mit Dämpfeinsatz etwas Wasser erhitzen. Die Tama-
les in den Einsatz geben und etwa 1 Stunde zugedeckt garen. Zum 

Verzehr werden die Tamales ausgepackt, denn die Blattumhüllung wird nicht mitgegessen.

Entsprechend der weiten Verbreitung von Tamales in Amerika, gibt es auch einige Brief-
marken:

– Hühnchen-Tamale, gewickelt in Bananenblätter – Curaçao (MiNr. 62, 11.11.2011)
– Nacatamales – Honduras (MiNr. 2117, 25.7.2019)
– Tamales (Empanadas, Tamales) – Kolumbien (MiNr. 2986, 15.3.2018)
– Tamales (Maismehltaschen gefüllt mit Fleisch, Käse und Zwiebeln) – USA (MiNr. 

5385, 20.4.2017)

Ulrich Oltersdorf

Sanddorn: die Zitrone des Nordens
Sanddorn (Hippophae rhamnoides), auch Fasan(en)beer(e), Haff dorn, Seedorn und häu-
fi g „Zitrone des Nordens“ genannt, ist eine Pfl anzenart aus der Gattung der Sanddorne 
(Hippophae) innerhalb der Familie der Ölweidengewächse (Elaeagnaceae). Der botani-
sche Gattungsname Hippophae enthält die beiden griechischen Wörter hippos (Pferd) und 
 phaes (leuchtend). 

Die orange gefärbten Früchte des Sanddorns sind für ihren hohen Vitamin-C-Gehalt be-
kannt und werden insbesondere zu Nahrungsmitteln und Getränken sowie zu Hautpfl ege-
produkten verarbeitet.

Die ursprüngliche Heimat des Sanddorns befi ndet sich in Nepal. Eiszeitliche Verschie-
bungen führten dann zur weiteren Verbreitung. Sein Verbreitungsschwerpunkt liegt in 
Ost- und Westasien und umfaßt sowohl Sibirien als auch die Volksrepublik China. Das 
europäische Verbreitungsgebiet erstreckt sich über Mitteleuropa von den Pyrenäen über 
die Alpen und das Alpenvorland bis zum Kaukasus. Es umfaßt das nordwestliche Europa 
und fi ndet dort seine nördliche Grenze in Norwegen. Die weite Verbreitung zeigt sich in 
den verschiedenen Namen: Haff duurn (Haff  für Ostseebucht), Griesbeer (Griez für Sand 
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in Tirol), Audorn ( Tirol), Doorn (Insel Juist), Durnbusch (Hiddensee), Fürdorn (Baden), 
Besingstrauch (Brandenburg), Fasanbeer (Salzburg), Amritscherl (Niederösterreich: Krit-
zendorf), Tubak röhrlistude (Graubünden), Weißeldern (Mals), Korallen- und Meerbeere 
(Schweiz).

Der Sanddorn wächst als sommergrüner Strauch und erreicht Wuchshöhen von 1 bis 6 Me-
tern. Die Zweige des Sanddorns bilden verdornte Kurztriebe aus. Er verfügt über ein tief- 
und weitreichendes Wurzelsystem, das sich 1,5 bis 3 Meter in die Tiefe und in waagrechter 
bzw. schräger Richtung bis zu 12 Meter nach allen Seiten erstreckt. Dies sorgt für eine 
feste Verankerung. 

Der Sanddorn ist zweihäusig (diözisch) und blüht vor dem Laubaustrieb. Die kleinen gelb-
lichen, eingeschlechtigen Blüten werden in Mitteleuropa ab März sichtbar und die Blüte-
zeit erstreckt sich von März bis Mai. Von Anfang August bis Anfang Dezember bringt die 
Pfl anze die kennzeichnenden 6 bis 8 Millimeter langen, ovalen, orangeroten bis gelben 
Früchte hervor, die botanisch als Schein-Steinfrüchte bezeichnet werden. Sie entwickeln 
sich zahlreich an den Zweigen der weiblichen Sträucher und bilden sich unter Beteiligung 
der bei Reife fl eischig werdenden Kelchröhre, die den einzigen Samen pro Frucht umgibt. 
Das Fruchtfl eisch weist eine dünn-breiige Konsistenz auf und enthält ätherische Öle. Die 
Fruchthaut erscheint durch platte, schildförmige Schuppenhaare getüpfelt. Die steinarti-
gen, außen braun gefärbten Samen sind länglich-rund geformt und besitzen einen weißen 
Kern. Sie sind 2,8 bis 5,3 Millimeter lang und ihre Breite variiert von 1,4 bis 2,7 Milli meter. Sie 
benötigen Licht und Kälte zur Keimung.

Der Sanddorn bevorzugt kalkhaltige Sand- und Kiesböden in sonnigen Lagen in Höhen-
lagen von der Ebene bis zu 1800 Metern in den Alpen und 5000 Metern in Asien. Er 
besiedelt gern lichte Kiefernwälder. Trockene Flußauen und Schotterfl uren zählen ebenso 
wie felsige Hänge und kiesige Ufer von Gebirgsbächen zu seinen üblichen Standorten. Als 
Pionierpfl anze ist er an Meeresküsten, insbesondere auf festgelegten Dünen, aber auch in 
Steppen eine häufi g anzutreff ende Art.

Die Sanddornbeeren werden in einer breiten Produktpalette als Nahrungsmittel angeboten. 
Aufgrund schwieriger Erntebedingungen und einer langen Anlaufphase von etwa sechs 
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bis acht Jahren bis zur ersten Ernte ist Sanddorn ein relativ teurer 
Rohstoff . Sie sind sehr nährstoff reich, so weisen sie einen unge-
wöhnlich hohen Vitamin-C-Gehalt auf. Abhängig von der jeweili-
gen Sorte variiert dieser zwischen 200 und 900 Milli

Der Sanddorn ist zweihäusig (diözisch) und blüht vor dem Lau-
baustrieb. Die kleinen gelblichen, eingeschlechtigen Blüten wer-
den in Mitteleuropa ab März sichtbar und die Blütezeit erstreckt 
sich von März bis Mai. Von Anfang August bis Anfang Dezember 
bringt die Pfl anze die kennzeichnenden 6 bis 8 Millimeter langen, 
ovalen, orangeroten bis gelben Früchte hervor, die botanisch als 
Schein-Steinfrüchte bezeichnet werden. Sie entwickeln sich zahl-
reich an den Zweigen der weiblichen Sträucher und bilden sich 
unter Beteiligung der bei Reife fl eischig werdenden Kelchröh-
re, die den einzigen Samen pro Frucht umgibt. Das Fruchtfl eisch 
weist eine dünn-breiige Konsistenz auf und enthält ätherische 
Öle. Die Fruchthaut erscheint durch platte, schildförmige Schup-
penhaare getüpfelt. Die steinartigen, außen braun gefärbten Sa-
men sind länglich-rund geformt und besitzen einen weißen Kern. 
Sie sind 2,8 bis 5,3 Millimeter lang und ihre Breite variiert von 1,4 bis 
2,7 Milli meter. Sie benötigen Licht und Kälte zur Keimung.

Der Sanddorn bevorzugt kalkhaltige 
Sand- und Kiesböden in sonnigen La-
gen in Höhenlagen von der Ebene bis 
zu 1800 Metern in den Alpen und 5000 
Metern in Asien. Er besiedelt gern lichte 
Kiefernwälder. Trockene Flußauen und 
Schotterfl uren zählen ebenso wie felsige 
Hänge und kiesige Ufer von Gebirgsbä-
chen zu seinen üblichen Standorten. Als 
Pionierpfl anze ist er an Meeresküsten, 
insbesondere auf festgelegten Dünen, 
aber auch in Steppen eine häufi g anzu-
treff ende Art.

Die Sanddornbeeren werden in einer 
breiten Produktpalette als Nahrungs-
mittel angeboten. Aufgrund schwieriger 
Erntebedingungen und einer langen An-
laufphase von etwa sechs bis acht Jahren 
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bis zur ersten Ernte ist Sanddorn ein relativ teurer 
Rohstoff . Sie sind sehr nährstoff reich, so weisen sie 
einen un gewöhnlich hohen Vitamin-C-Gehalt auf. 
Abhängig von der jeweiligen Sorte variiert dieser 
zwischen 200 und 900 Milligramm pro 100 Gramm 
Fruchtfl eisch. Damit wird der durchschnittliche Vit-
amin-C-Gehalt von 50 Milligramm pro 100 Gramm 
bei Zitronen oder Orangen mehrfach überschritten. 
Sanddornbeeren enthalten zusätzlich in nicht gerin-
gen Mengen Beta-Karotin und Gerbstoff e. Sand-
dorn enthält in geringen Mengen auch Vitamin B12, welches sonst fast ausschließlich in 
tierischer Nahrung vorkommt. Dieses entsteht durch eine Symbiose mit Bakterien auf der 
Außenschale der Früchte. Sanddornfruchtfl eisch enthält zwischen 3 und 5 Prozent Öl. Sand-
dornöle (Kern- und Fruchtöl oder gemischt) sind reich an mehrfach ungesättigten Fett-
säuren, haben einen sehr hohen Anteil Carotine und vereinigen praktisch den gesamten 
Vitaminkomplex in sich. 
Für den Frischverzehr hat Sanddorn eher eine geringe Bedeutung. Ansonsten existieren 
ähnliche Verwendungsmöglichkeiten wie bei anderen Beerenfrüchten, wobei die Verwen-
dung als Fruchtmus, Fruchtsaft und, in getrockneter Form, als Gewürz herausragt. Als 
Getränk wird Sanddorn als orangefarbener dicker Fruchtsaft, Nektar und als Bestandteil 
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von Mixgetränken und Cocktails angeboten. Die Beeren werden auch 
zu alkoholischen Getränken wie Obstwein und Likör (Fasanenbrau-
se) verarbeitet. Sanddornfrüchte werden traditionell auch als aroma-
tische Zutat in Kräuter- und Früchtetees verwendet. Auch Konfi türe 
oder Fruchtaufstrich kann aus Sanddorn hergestellt werden.
Sanddorn wird als Superfood vermarktet.
Die Kerne werden gleichermaßen zur Gewinnung von hochwertigem 
Pfl anzenöl für Hautpfl egeprodukte und Nahrungsergänzungsmit-
tel verwendet, wie auch das aus Herstellersicht wertvollere Frucht-

fl eischöl.
In der Naturheilkunde werden Sanddornfrüchte und Sand-
dornkernöl bei Anfälligkeit auf Erkältungskrankheiten, bei 
fi eberhaften Infektionen sowie in der Rekonvaleszenz ein-
gesetzt. Das Öl fördert die Wundheilung, diese Eigenschaft 
wird in Osteuropa schon 
lange zur Heilung von 
Strahlenschäden z.B. 
durch Röntgenstrahlen 

oder bei Sonnenbrand, genutzt. Der versuchsweise 
Einsatz bei Neurodermitis war dagegen nicht überzeu-
gend. In Mitteleuropa ist Sanddornkernöl neuerdings 
in zahlreichen Kosmetikprodukten enthalten. Auch bei 
der Vorbeugung von trockenen oder geröteten Augen kann Sanddorn 
eff ektiv genutzt werden. Auf der Haut können Hautdefekte und Juck-
reiz mit Hilfe von Sanddorn behandelt werden. Auf die Funktion der 
Nieren kann Sanddorn positive Eff ekte ausüben und schützt die Nieren 
vor schädigenden Einfl üssen.
Im Landschaftsbau wird der Sanddorn gern als Heckenpfl anze und 
Vogel nährgehölz verwendet. Als Wintersteher bietet er zudem in der dunklen Jahreszeit 
einen hohen Zierwert. Für eine Ansiedlung in kleineren Zier- oder Nutzgärten ist der 
Sanddorn weniger geeignet, da durch seine ausgeprägten Wurzelsysteme andere Pfl anzen 
verdrängt werden und eine Eindämmung schwierig ist. Der Sanddorn ist windbeständig 
und salztolerant. Er wird daher gern zur Bodenbefestigung sandiger Standorte wie Dünen, 
Fluß- und Küstengebiete eingesetzt.
Das Holz des Sanddorns zeichnet sich durch einen schmalen gelben Splint und lebhaft 
braunen Kern aus. Es ist dauerhaft, feinfasrig, mittelschwer und gut polierbar und fi ndet 
als Drechsler- und Brennholz Verwendung.

Die Informationsquellen sind in der Ernährungsdenkwerkstatt zu fi nden.
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In folgenden Ländern sind Briefmarken mit Sanddorn-Motiven erschienen:

– Ålandinseln (Finnland) (MiNr.420, 18.3.2016) NORDEN: Nordische Eßkultur: 
Sanddorn-Eisdessert, zubereitet von Michael Björklund (*1975), Küchenmeister 
(Abb.)

– Belgien (MiNr.1468–1469, 11.3.1967) Naturschutzgebiete, u.a. Dünen von West-
hoek (Nordsee); Sanddorn (Hippophae salicifolia) (Abb.)

– Finnland (MiNr.1126–1128, 5.2.1991) Freimarken: Pfl anzen, u.a. Sanddorn (Abb.)
– Kirgisien (MiNr.765–768, 14.12.2013) Heilpfl anzen u.a. Sanddorn (Abb.)
– Moldawien (MiNr.823–828, 30.3.2013) Einheimische Sträucher, u.a.Sanddorn 

(Abb.)
– Mongolei (MiNr.490–497, 15.2.1968) Früchte – Sanddorn (Abb.); (MiNr.1712 

bis 1719, Block 109; Juni 1985) Pfl anzen, u.a. Sanddorn (Hippophae rhamnoides) 
(Abb.); (MiNr.1877–1884, Block 120; 30.6.1987) Eßbare Früchte, u.a. Sanddorn 
(Abb.)

– Rumänien (MiNr.7276–7279, 29.9.2017) Wildfrüchte. Sanddorn (Abb.); Ganz-
sachenbrief Philatelie-Ausstellung „Natura 2004“ Timisoara 19.11.2004 (Abb.)

– Sowjetunion (MiNr.5002–5006, 29.10.1980) Geschützte Baum- und Straucharten, 
u.a. Sanddorn (Abb.)

– Ukraine (MiNr.1367, 17.3.2017) Freimarke: Bäume; Sanddorn (Abb.)
– Weißrußland (MiNr.514–528, 9./13.2.2004) Früchte, u.a. Sanddorn (Abb.) (Abb. 

aus Kleinbogen)

Adolf Bläumauer
Nationalparks
in Österreich
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Klaus Henseler

Eine kurze Geschichte des  Landes Mecklenburg
Nach dem Ersten Weltkrieg bemühte man sich, die noch vorhandenen Kleinstaaten mit 
anderen Ländern des Deutschen Reichs zusammenlegen. Es blieb jedoch bei der alten 
Länderstruktur mit Anhalt, Baden, Bayern (einschl. Pfalz), Bremen, Hamburg (mit Cux-
haven), Lübeck, Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg,  Preußen (mit 

(kh) In diesem Heft beginnen wir mit dem Abdruck einer Ausstellungssammlung 
unseres  Luxemburger Sammlerfreundes Paul Faten-Nguyen (paukha @ pt.lu).  
Diese Sammlung wird uns längere Zeit begleiten. Anders als bisherige Abdrucke 
von Sammlungen konzentriert sich dieses detailreiche Exponat auf wenige Mar-
ken, die in den Jahren 1945 und 1946 im heutigen Bundesland Mecklenburg-Vor-
pommern von der Post ausgegeben wurden. Herr Faten-Nguyen hat diese Marken 
mit ihren Fehlern und Varianten zusammengestellt und kommentiert.
Die Sammlung ist bisher zweimal in Bad Mondorf (Exphimo 2022 und 2023) und 
einmal in Diff erdingen, jeweils außerhalb von Wettbewerben, ausgestellt worden.
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u.a. Pommern, Ostpreußen,  Rheinland, Hohenzollern), Saargebiet, Sachsen, Schaumburg-
Lippe, Schleswig-Holstein, Thüringen, Waldeck (1929 zu Preußen) und Württemberg.

Der Name Mecklenburg („Mikelenburg“) taucht erstmals in einer Urkunde des Jahres 
995 auf. Er bezeichnete damals die slawische Burg Mecklenburg (Wiligrad) im heuti-
gen Dorf Mecklenburg südlich von Wismar; der Name bedeutet so viel wie Große Burg 
(mhd. „mikil“  oder „miekel“ = groß). Nach dem Sturz der Monarchie 1918 wurden beide 
Landesteile Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz als Freistaaten selbständig. 
Sie unterhielten getrennte Landtage, gaben sich eigene Verfassungen, hielten aber am ge-
meinsamen Oberappellationsgericht fest. Mecklenburg-Strelitz, ein Staat von der Größe 
eines preußischen Landkreises, erwies sich jedoch schon nach wenigen Jahren als nicht 
lebensfähig und führte ab Ende der 1920er Jahre Anschlußverhandlungen mit Preußen, die 
aber nicht zum Abschluß gelangten. 

Am 13. Oktober 1933 beschlossen die beiden Landesparlamente unter dem nationalso-
zialistischen Reichsstatthalter und NS-Gauleiter Friedrich Hildebrandt (1898–1948) im 
 Rostocker Ständehaus die Vereinigung von Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-
Strelitz zum 1. Januar 1934. Bis 1937 gehörten zu Mecklenburg(-Strelitz) Exklaven in 
Schleswig-Holstein wie zum Beispiel der Domhof Ratzeburg und die Exklave Zettemin 
bei Stavenhagen (Vorpommern). Hildebrandt, der auch Reichstagsabgeordneter im Wahl-
kreis 35 (Mecklenburg und Lübeck) war, wurde als Kriegsverbrecher 1948 hingerichtet.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs erfolgte im Juni 1945 auf Befehl der Sowjetischen 
Militäradministration Deutschland (SMAD) eine erste territoriale und politische Unter-
gliederung der Sowjetischen Besatzungszone durch die Errichtung der Länder Mecklen-
burg, Sachsen sowie Thüringen mit eigenen Landesregierungen und Provinzverwaltungen 
in den ehemaligen preußischen Provinzteilen Sachsen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg. 
Zwischen der Sowjetunion und der kommunistischen Regierung in Polen kam es über 
die Grenze zwischen Polen und Deutschland zu intensiven Auseinandersetzungen, was 
schließlich dazu führte, daß die Grenze Polens nach Westen verschoben wurde. Stettin mit 
seinem bedeutenden Ostseehafen, der Unterlauf der Oder, die Insel Wollin sowie das öst-
liche Ende Usedoms mit der damaligen Kreisstadt Swinemünde (mit heute einem riesigen 
Markt für Zigaretten und Textilien für deutsche Touristen) wurden damit polnisch. Die 
Räumung von Wollin und Swinemünde erfolgte ab dem 5. Oktober 1945. Am 25. Juli 1952 
wurden das Land Mecklenburg mit Vorpommern und die anderen vier Länder in der DDR 
durch die Verwaltungsreform von 1952 aufgelöst und in den Bezirk Rostock, den Bezirk 
Schwerin und den Bezirk Neubrandenburg aufgeteilt. Die Landtage lösten sich selbst auf 
und ihre Mitglieder wurden entsprechend ihrem Wohnsitz zu Mitgliedern der neuen Be-
zirkstage. Erst am 3. Oktober 1990 wurde das Land Mecklenburg mit Vor pommern wieder 
hergestellt.
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1945 und 1946
Landwirtschaft

auf Briefmarken 
Mecklenburg-Vorpommerns

Eine Ausstellungssammlung von Paul Faten-Nguyen (Teil 1)

Zum Ende des Zweiten Weltkrieges wurde das Gebiet des heutigen Bundeslandes 
Mecklenburg-Vorpommern von sowjetischen Truppen besetzt. Die Sowjetische 
 Militäradministration für Deutschland (SMAD) erlaubte der damaligen Reichspost-
direktion (RPD) Schwerin die Herstellung eigener Briefmarken. Diese  wurden in der 
Zeit zwischen dem 28. August 1945 und dem 1. März 1946 herausgegeben. Sie sind 
bekannt für eine Unmenge an Farbabweichungen, Plattenfehlern, Zähnungsabarten, 
Farbverschmierungen und Druckzufälligkeiten. Neben politischen, handwerklichen 
sowie neutralen Motiven war ein Großteil der Landwirtschaft gewidmet. Lediglich 
diese Marken sollen dem Betrachter in ihrer ganzen Vielfalt gezeigt werden.

Michel-Nummer 11–15
Motiv:  Bauer mit Pfl ug

Michel-Nummer 16–19
Motiv:  Bauernhaus mit Ährengabe

Michel-Nummer 23
Motiv:  Bauer mit Pfl ug

Michel-Nummer 24
Motiv:  Bauer beim Säen

Michel-Nummer 25
Motiv:  Bauer beim Schneiden von 
Getreide

Michel-Nummer 29
Motiv:  Bauernhäuser

die Marken 11 bis 19 sind von Gustav Otto,  die 
Marken 23 bis 25 von Herbert Bartholomäus und 
die Marken 29, 33, 35, 37, 38 und 40 sind von Er-
win Wriedt entworfen worden

Die Marken mit Landwirtschaftsmotiven, die von der Reichspostdirektion für Mecklenburg-Vorpommern 
von Dezember 1945 bis Oktober 1945 ausgegeben wurden.
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Portorichtig mit 84 Rpf. freigemachter Einschreibfernbrief 
aus 3 Rostock nach 24 Heide in Holstein. Der Beleg stammt aus 
der 2. Tarifperiode sowie 1. Gewichtsstufe. Entwertet wurden die 
Marken mit dem 2-Kreis-Stegstempel Schwerin (Meckl) 1 e.
Der Ankunftsstempel beweist, daß der Brief 6 Tage benötigte, um 
seinen Empfänger zu erreichen; für die damaligen Verhältnisse 
eigentlich noch nicht einmal lang. 

Michel-Nummer 33
Motiv:  Bauer

Michel-Nummer 35
Motiv:  Bauer mit Pferdepfl ug

Michel-Nummer 37
Motiv:  Bauer mit Motorpfl ug

Michel-Nummer 38
Motiv:  Getreidespeicher 
u.a.

Michel-Nummer 40
Motiv:  Frau mit Spinnrad
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Freimarkenserie – Motiv „Pflügender Bauer”
Druckfarben, Papiere und Typen

Nachfolgend werden die unterschiedlichen Druckfarben und Papiere mit ihrer jeweiligen 
Benennung im Michelkatalog gezeigt. Die unterschiedlichen Typen folgen am Ende des 
Kapitels.

Michel-Nummer 11
Papier x
Farbe a und b

Farbe a:
magenta

Gummiseite: 
Papier 
lilarosa

Farbe b: 
dunkelrosarot

auf lilarosa

Ausgabedatum:
6.10.1945 (a-Farbe)
1.3.1946   (b-Farbe)

Michel-Nummer 11
Papier y

Ausgabedatum:
1.3.1946

dunkelrosarot
auf 
lebhaftlilarosa

Papier 
lebhaft-lilarosa

Michel-Nummer 12
schwarz 
auf lilarosa
Datum: 19.10.1945

Michel-Nummer 13
Papier x

Ausgabedatum: 
3.11.1945

dunkelgraulila auf hellbläulichgrün Papier 
hellbläulich



[ 28 ]

Michel-Nummer 13
Papier y
Ausgabedatum: 
3.11.1945

Michel-Nummer 14
Papier x
Ausgabedatum:
2.11.1945
(beide Papiere)

Michel-Nummer 14
Papier y
Linienzähnung 10¾
(Michel-Nummern 
11–15)
2.11.1945
Michel-Nummer 15
Papier: immer weiß
Ausgabedatum: 
7. Januar 1946

dunkelgraulila 
auf 
hellbläulich-
graugrün

schwarz auf 
hellbläulich-
grün

schwarz auf 
hellbläulich-
graugrün

Farbe a:
mittel-siena

Papier 
hellbläulich-
graugrün

Papier 
hellbläulich-
grün

Papier 
hellbläulich-
graugrün

Farbe b: 
siena



[ 29 ]

Typen 
Hier wird ein Schalterbogen von 100 Marken 11 xb gezeigt. Beim Druck dienten zum 
Aufbau der Platten Druckstöcke von je 5 übereinander stehenden Marken, jede mit 
 einem typischen Kennzeichen (Typen). Durch Aneinanderreihen der Druckstöcke zu 
100 Marken feldern kommt jeder Typ jeweils in 2 Bogenreihen vor. Diese werden auf der 
nächsten Seite vorgestellt.




II


III

IV

V

V
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Bogenbeschreibung auf der vorherigen Seite
I:  N in MECKLENBURG oben nach rechts verbogen, die 8 in der Kreuzung rechts unten 

leicht unterbrochen; Bogenreihe 1 und 6
II:  Pfl ugsterz links gebrochen, die  8 wie bei Type I, Bogenreihe 2 und 7
III: ERN in VORPOMMERN unten schräg ansteigend abgeschliff en, Bogenreihe 3  

und 8
IV: Mittelstrich von f von Pf. schräg und mager auslaufend statt fett und abwärts gebogen, 

Bogen reihe 4 und 9
V:  Bindestrich zwischen Landesname fehlt in der Bogenreihe 5 oder ist nur schwach zu 

erkennen in der Bogenreihe 10.

Plattenfehler und Zähnungsabarten
Die Marken wurden in Druckbogen von jeweils 2 Schalterbogen (A- und B-Bogen) ge-
druckt und anschließend in der Druckerei getrennt. 
Da es sich um unterschiedliche Bogen handelt liegen abweichende Plattenfehler vor.

Michel-Nummer 15 a, 
15er-Einheit eines B-Bogens: Feld 7 Michel-Plattenfehler I eingekerbter linker Arm des 
Bauern; Feld 8 Michel-Plattenfehler II Riß im oberen Markenrand; Feld 10 Plattenfehler 
F10 Riß im oberen Markenrand
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Nachfolgend werden die Felder 7, 8, und 10 eines A-Bogens gezeigt ohne Plattenfehler I, 
II sowie F10.

Felder 7 und 8 eines A-Bogens ohne Plattenfehler 
I und II, links die Marken 11 xa, rechts 15 a.

Rechts: Felder 9 und 10 eines A-Bogens ohne 
Plattenfehler F10, Marken 11 y.

Die linke Marke zeigt den 
Plattenfehler F9 G am oberen Auslauf verstümmelt.

Portorichtig frankierter Fernbrief der 1. Gewichtsstufe in der
2. Portoperiode. 
Rechts ist eine 15a Marke Mecklenburg-Vorpommerns 
aufgeklebt mit einem Plattenfehler II (B-Bogen).

Die Fehler nehmen 
kein Ende und werden 
deshalb weiter fortge-
setzt. Fortsetzung folgt 
im nächsten Heft.
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Fritz Muttray

„Tausend Jahre Weinort“ in einem Landpoststempel
Landpoststempel wurden früher von Postboten in kleinen Orten bzw. Ansiedlungen ohne 
eigenes Postamt verwendet. Aufgeführt waren der Name des jeweiligen Orts und das dafür 
zuständige Leitpostamt. Die Gestaltung der Stempel unterlag keinen strengen Vorschriften. 
Somit konnte die Gemeindeverwaltung von Kesten für 
ihr Dorf werben. Dargestellt ist ein Stempel, der 1936 
benutzt wurde. Die gesamte Verwendungsdauer ist 
mir nicht bekannt. Einige Jahre später wurde in Kes-
ten ein Landpoststempel ohne den werbenden Zusatz 
eingesetzt (mit Poststempel Wittlich vom 08.01.1946; 
Quelle: abgelaufenes Angebot eines Händlers). Später 
erschien ein Rundstempel mit dem ähnlichen Slogan 
„das 1000 jährige Weindorf“.
Wer mehr wissen will, kann sein Landpoststempel-
wissen erweitern unter „N.N.: „Der Landpost-Stempel“  (https://www.akpool.de/informa-
tionen/der-landpost-stempel)

Johannes Kohnen

Albertus Magnus: Philo #o ph, Theologe, Naturfor #ch er
Politische „Größen“ sind uns geläufi g: Karl der Große etwa oder Friedrich der Große oder 
– aus Gründen der Gleichrangigkeit und Gleichberechtigung – Zarin Katharine die Große.
Bei Wissenschaftlern oder Philosophen, bei denen es zweifellos auch „Große“ gibt, fi ndet 
man das weniger. Die große Ausnahme haben wir mit Albertus Magnus vor Augen. Er ist 
der einzige aus dem Kreis der Wissenschaftler und Philosophen, der den Beinamen „der 
Große“ trägt. 
Albert studierte

 „das Gesamtsystem griechisch-arabischen Wissens, als welches das tradierte Werk 
des Aristoteles wirksam wurde“. (Craemer-Ruegenberg, S. 27). 

https://www.akpool.de/informa
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„Mit seiner Entscheidung für die Vereinbarkeit ,der peripatetischen Philosophie‘ 
mit den Wahrheiten des christlichen Glaubens begründete Albert die das weitere 
Mittelalter beherrschende philosophische Richtung des 
,christlichen Aristotelismus‘. Alberts bedeutendster Schü-
ler, Thomas von Aquin (1225–1274), gab dieser Richtung 
die entscheidende Prägung; durch ihn wurde sie bis in die 
Moderne hinein wirksam.“ (Craemer-Ruegenberg, S. 27). 

Albert der Große wurde 1193 in Lauingen an der Donau ge-
boren. Er starb am 15.11.1280 in Köln und wurde in der Kirche 
Heiligkreuz, der Kölner Kirche seines Ordens, der Dominika-
ner, beigesetzt. Sein heutiges Grab befi ndet sich in der Kirche 
St. Andreas in Köln, unweit von Hauptbahnhof und Dom. So bietet sich auch für Men-
schen mit nur kurzem Durchreiseaufenthalt die Chance zu einem Kurzbesuch am Grab 
dieses für die europäische Geschichte bedeutenden Gelehrten.

Was hat es nun mit dem botanischen Interesse Alberts des Großen auf sich?
Dazu bemerkt Stephanie Hauschild in ihrem schön gestalteten Buch „Die sinnlichen 
 Gärten des Albertus Magnus“ Folgendes:

„Irgendwann in der zweiten Lebenshälfte machte er sich im Zusammenhang mit 
seinen Aristoteles-Kommentaren auch Gedanken über das Wachsen und Gedeihen 
der Pfl anzen. Betrachtet man Alberts Schaff en in seiner Ge-
samtheit, dann stellt die Schrift von den Gewächsen sicher 
nur einen kleinen und relativ unbedeutenden Ausschnitt aus 
dem ungeheuren Werk dieses Mannes dar. Doch scheinen 
gerade die Pfl anzenwelt und besonders der Garten Albert 
über längere Zeit fasziniert zu haben.“ (S. 15). 

Die mittelalterlichen Gärten sind alle untergegangen, so auch der 
Garten des Kölner Dominikanerklosters, das sich in der Stolk-
gasse befand. Geblieben ist mittelalterliche botanische Literatur, 
so auch Alberts Werk „De vegetabilibus libri VII“. 
Die wichtigste Vorlage für sein Werk über die Pfl anzen ist der 
antike Text „De plantis“, der damals für aristotelisch gehalten 
wurde. Der eigentliche Autor ist Nikolaus von Damaskus. Albert 
hat diese Schrift nicht nur kommentiert, sondern auch erheblich 
erweitert und ganze Kapitel hinzugefügt (sog. Digressionen).
Auch die Passage über seinen Ziergarten ist eine solche Digres-
sion. Neben der Hauptvorlage „De plantis“ benutzte er weitere: 
„Canon rusticae“ des Avicenna, das Kräuterbuch „Circa instans“ 
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aus Salerno und das „Opus agriculturae“ (auch „De re rustica“ genannt) des Palladius aus 
dem 5.Jahrhundert. Alberts Werk ist grob in drei Teile gegliedert:

1. allgemeine Botanik, 2. einzelne Pfl anzen und ihre Heilkraft und 3. Aspekte der 
Landwirtschaft (7. Buch, darin auch die Anlage des Ziergartens).

Was macht nun das Besondere an Alberts Garten aus?
Eine Antwort auf diese Frage fi nden wir wieder in Hauschilds Buch:

„Albert bezeichnet den Ziergarten als viridarium – als Grüngarten. Er widmet ihn 
ganz dem Vergnügen seiner Benutzer. Die prächtigen Farben und der üppige Duft der 
Blumen sind ihm in diesem Garten ebenso wichtig wie das den Augen angenehme 
Grün des Rasens und der Blätter, die frische Luft und die Anwesenheit von fl ießen-
dem klarem Wasser. Um Ernte und Ertrag geht es in diesem Garten, wie  Albert mehr-
fach bemerkt, überhaupt nicht. Alberts Text ist deshalb so einzigartig, weil  ältere his-
torische Dokumente, wie etwa die Inventare der Hofgüter Kaiser Karls des  Großen 
und dessen Landgüterverordung Capitulare de villis ausschließlich Nutzgärten be-
schreiben.“ ( S. 18 f).

Auch der traditionelle Klostergarten war ein Nutzgarten.
„Alberts Ziergarten hat mit den klösterlichen Vorgängern zwar noch die verwendeten 
Pfl anzen gemein, ist aber selbst keine klösterliche Erfi ndung mehr … Genutzt wurde 
ein Ziergarten … im 13. Jahrhundert wohl vor allem vom Adel… Wie genau und auf 
welche Weise sich aus diesem Nutzgarten der schöne Ziergarten entwickelte, …, ist 
nicht ganz klar.“ ( S. 21).

Wie war der Ziergarten gestaltet?
Große Erkenntnisse darüber gibt es nicht. Hauschild faßt diese in ihrem Buch zusammen:

„Um eine zentrale freibleibende Rasenfl äche mit der Wasserquelle gruppiert Albert 
schattenspendende Bäume, Spaliere, vielleicht sogar eine Laube, eine Rasenbank und 
Blumenbeete. Das ist alles und klingt ganz einfach. Doch wie die einzelnen Elemente 
angeordnet sein könnten, darüber gibt es sehr verschiedene Auff assungen.“ (S. 65).

Bei diesen spärlichen Informationen nimmt es nicht Wunder, daß Gartenarchitekten bei 
Versuchen einer Rekonstruktion von Alberts Ziergarten zu unterschiedlichen Ergebnissen 
bei der Anordnung der einzelnen Elemente kommen. Im Ziergarten fi nden sich Duft kräuter 
wie Raute, Salbei und Basilikum, Blumen wie Veilchen, Akelei, Rose, Iris und Bäume wie 
Birnen, Äpfel, Lorbeer und Zypressen. Albert nennt diese Pfl anzen beispielhaft. 

Ein weitgespanntes Wissen
Alberts Naturforschung ging natürlich weit über die Pfl anzenkunde hinaus. Zu nennen 
sind die Beschäftigung mit Mineralien und Metallen, Tierkunde, Meteorologie, Chemie, 
Alchimie, Astronomie und auch Astrologie. Für heutiges Verständnis hat die Astrologie 
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natürlich nichts mehr mit se-
riöser Naturforschung zu tun. 
Mit dieser Beschäfti gung war 
Albert Kind seiner Zeit und im 
Volksglauben galt er als großer 
Magier. Doch dies alles nimmt 
ihm nichts von seiner großen 
naturwissenschaftlichen und 
kulturellen Bedeutung. Nicht 
zu vergessen sind auch seine 
Kenntnisse der Mathematik. 
Theologie und Philo sophie ha-
ben wir schon erwähnt. Dann 
war er noch Bischof von Re-
gensburg mit diversen Amts-
pfl ichten. Doch das steht auf 
einem anderen Blatt.

Quellen: Ingrid Craemer-Ruegenberg, Albertus Magnus, 
München 1980; Stephanie Hauschild, Die sinnlichen Gärten 
des Albertus Magnus, Ostfi ldern 2005

Wolfgang Ratz

Eine kleine Kräuterkunde
Stiefmütterchen, Ginseng und Rosmarin

Stiefmütterchen (Viola arvensis) 
ist ein Veilchengewächs, das in vielen Variationen zu fi nden ist. Es blüht an Ackerrändern, in 

Äckern und auf Grasland. Es gehört zu den ersten Früjahrs blühern 
und wird nur 20 Zentimeter hoch. Als Heilpfl anze wird es seit 

dem späten Mittel alter eingesetzt, das ganze 
Kraut zu Beginn der Blütezeit geerntet und 
an einem schattigen Ort getrocknet,danach 
luftdicht verschlossen aufbewahrt. Der Tee 
hilft bei Husten, Entzündungen des Rachen-
raums, bei rheumatischen Erkrankungen und 
Gicht. Äußerliche Anwendungen empfehlen 

sich bei Ekzemen, Milchschorf, Akne und Krätze.
Auf Briefmarken sehr häufi g, u.a. in Ungarn unter der Michel-Nr. Nr. 2453 und in Finn-
land unter Michel-Nr. 1264.
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Rosmarin (Rosmarinus offi cinalis) 
zählt zur Familie der Lippenblütler, kommt aus dem Mittelmeer-
raum und ist schon im Altertum wegen seines starken Duftes 
für kultische Zwecke ver wendet worden. Später sagte man ihr 
gedächtnisverbessernde Eigenschaften nach. Die Pfl anze ist 
ausdauernd, kann bis zu 2 Meter hoch werden. Der Strauch ist 
immergrün, aber nicht winterhart. Daher kann sie auch in der 
Wohnung kultiviert werden.Junge Trieb spitzen können den 
ganzen Sommer frisch geerntet werden.Für später,werden 
sie im Schatten getrocknet,gut verschlossen und kühl aufbe-
wahrt. Rosmarin besitzt viele Heilkräfte, wirkt krampfl ösen
d,verdauungsfördernd, harntreibend und entzündungshem-
mend.
Auf Briefmarken fi ndet man Rosmarin sehr häufi g z.B.2009 
in Schweden unter Michel-Nr. 2723,  in Jugoslawien 1965 
unter Michel-Nr. 1119, in Tunesien 2011 unter Michel-Nr. 
1772 und in Kroatien 2016 unter der Michel-Nr. 1217.

Ginseng (Panax ginseng) 
ein Pfl anze aus der Familie der Araliengewächse (Araliaceae) die 
aus  Ostasien stammt und inzwischen in Deutschland im Heide-
kreis angekommen ist, wo sie feldmäßig  unter Sonnenschutz 
angebaut, später auf bereitet und ver-
marktet wird. Die Nach  frage ist groß. 
Genutzt werden die 6- bis 8-jähringen 
Wurzeln, die ausgegraben und verar-
beitet werden. Bei uns kommt Ginseng 
nicht in der  freien  Natur vor. Die kos-
metischen  Produkte, die auch Ginseng 
enthalten, fördern die Durch blutung 
und verzögern den Alters prozeß. Die 
Taigawurzel mobilisiert die Körper-
funktonen und ist z.B. als Nahrungser-
gänzung der Kosmonauten und bei Spitzen sportlern zum Einsatz 
gekommen.
Auf Briefmarken fi ndet man Ginseng in China unter Michel-Nr. 
1445 und der UdSSR unter Michel-Nr. 2422 und 4157.
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Sehr geehrte Damen und Herren,

ich übernehme die Pfl icht-Verteidigung für den Totenkopfschwärmer (Acherontia atropos 
L. 1758) und wünsche mir folgende unentgeltliche 

Gegendarstellung

Aufgrund Ihrer reißerischen Überschrift „Seltene Schädlinge im Kartoff elacker“ und der 
Herstellung eines Bezugs zu dem Kartoff elkäfer als „größtem Feind der Kartoff elanbauer“ 
wird der Totenkopfschwärmer in eine Ecke gestellt, die viele Leute dazu bewegen werden, 
diesen zu bekämpfen. Eine Bekämpfung ist aber nicht notwendig, da dieser Falter rela-
tiv selten bei uns vorkommt und bei uns auch nicht heimisch 
ist. Als Wanderfalter starten die Totenkopfschwärmer ihren 
nordwärts gerichteten Flug ab Mai in Nordafrika. Sie kön-
nen die Alpen überqueren und landen an günstigen Punkten, 
meist Kartoff elfeldern, und legen dort ihre Eier ab. Weitere 
Überfl üge gibt es in den darauff olgenden Monaten. Eishei-
lige, Schafskälte und andere Kälteeinbrüche verhindern ei-
nen massiven Einfl ug nach Europa; längerdauernde Temperaturen unter 15 °C vertragen 
die Falter nicht und sterben. Daher begünstigen warme Sommer deren Zufl ug. Sofern 
das Raupenstadium (Dauer: etwa 6 Wochen) in Europa in einen Zeitraum unter 14-stün-
diger Tageslichtdauer fällt (Kurztage), sind die aus den Puppen schlüpfenden Falter 
fortpfl anzungs untauglich. Das heißt, daß der Totenkopfschwärmer bei uns nicht wirklich 
heimisch werden kann. Hinzu kommt, daß, wenn die Raupen erwachsen sind, das Kartof-
felkraut meist schon zu welken beginnt. Also ist ein Schaden durch Totenkopfschwärmer 
im Kartoff elanbau sehr gering. Im Gegensatz hierzu die Fraßzeit des Kartoff elkäfers.

Noch zwei weitere Anmerkungen:
1. Die Experten im Landwirtschaftsamt des Ortenaukreises haben nicht recht, wenn sie 

darauf verweisen, daß weder Raupe noch Falter als Schädling in Kartoff eln in Er-
scheinung treten. In Kartoff eln werden ausschließlich Schnellkäfer-Larven (Elateri-
dae) schädlich; sie fressen sich in die Knollen.

2.    Die Maßnahme der Hobbygärtnerin Kammerer, die Raupen des Schwärmers ins Gras 
zu setzen, entspricht etwa der Maßnahme, einen Menschen in ein Zimmer mit leerem 
Kühlschrank zu verbannen. Für die Raupen ist nichts Genießbares vorhanden.

Mit freundlichen Grüßen
Clemens M Brandstetter

Oh weh, auweia, oh jemine
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Carlo Lonien

Geschichte und Siegeszug des Kaffees
Eine Ausstellungssammlung (Teil 2)

Kaffee ist eine Pflanze aus der Familie der Rubiaceen
Der Kaff eestrauch gehört zur Familie der Rubiaceae-Pfl anzen, genauer zu denen der 
 Coff ea. Hiervon gibt es Dutzende von Arten, doch nur zwei haben wirtschaftliche Be-
deutung: die Coff ea arabica und die Coff ea canephora – auch unter dem Namen Coff ea 
robusta bekannt.

Der Stempel zeigt Früchte 
und Blüten an einem Kaffee-
strauch (einjährig und zwei-
jährig). Die Familie van Ros-
sum stellte später in Emme-
rich auch Margarine her.
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Die Coff ea-Arten sind immergrüne, kleine Bäume oder Sträucher. Die gegenständigen, ge-
stielten Laubblätter besitzen eine einfache, glänzende und fl eischige Oberfl äche, mit einem 
leicht gewellten Rand. Die Nebenblätter können 8–15 Zentimeter lang und 4–6 Zentimeter 
breit sein. Die duftenden, zwittrigen Blüten sind vier- bis neunzählig.

zwittrige Blüten 
vier- bis neunzählig

Die Kaff eekirschen, auch als Kaff eebeeren bezeichnete Steinfrüchte, 
schmecken fruchtig süß, besitzen aber sehr wenig Fruchtfl eisch. Die-

ses ist umgeben von einer dicken, weichen Schale. Unter der Fruchtpulpe befi ndet sich das von 
Schleim umgebene Pergamenthäutchen. Darunter liegt das Silberhäutchen,  welches die Samen 
bedeckt. In der Frucht befi nden sich meist zwei Samen, die sogenannten Kaff eebohnen. Ge-
legentlich bildet sich auch nur ein Samen aus, welcher dann Perlbohne genannt wird.
Die Frucht, die aus dem Fruchtknoten der befruchteten Blüte wächst, erreicht einen Durch-
messer von etwa 15 Millimetern und zeigt bei voller Reife eine intensiv rote Farbe.
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Die Samen oder Bohnen haben eine ovale Form, die eine Seite ist konvex und die andere 
mit einem tiefen Einschnitt versehen. Die Bohnen sind durchschnittlich etwa 10 Milli-
meter lang und wiegen 0,15 Gramm, sind grün und weisen graue bis hellblaue, auch röt-
liche bis bräunliche Schattierungen auf.

GS-Luftpost-Brief von Guatemala nach Milwaukie (USA)

Die Bestäubung ist nur bei der Coff ea canephora erforderlich, während sich die Blüten 
der Coff ea arabica selbst befruchten. Die Früchte waren um 50 Prozent zahlreicher und 
schwerer, wenn die Kaff eesträucher von verschiedenen Insekten frei angefl ogen werden 
konnten. Allerdings verzeichneten die Pfl anzen die größte Ertragssteigerung, wenn aus-
schließlich Honigbienen die Blüten aufsuchten. 

Auf der rechten Marke
 wird die Bestäubung durch 
Honigbienen gezeigt.
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Die weißen Blüten wachsen je zwei bis drei in 
einem Büschel, bei voller Blüte erreichen sie 
einen Durchmesser von etwa 2 Zentimetern. 
Sie verblühen in wenigen Tagen, doch wäh-
rend der Blüte verbreiten sie einen inten siven, 
an genehmen Duft.

Die beiden Sorten Coff ea arabica und Coff ea canephora, die in wirtschaftlicher Hinsicht 
eine große Bedeutung erreicht haben, werden gewöhnlich als Arabica und Robusta be-
zeichnet. Weltweit baut man vorwiegend diese beiden Sorten an. 

Brasilien ist der mit Abstand wichtigste Kaff eeproduzent der Welt; etwa die Hälfte 
der Kaff eebohnen-Ernte wird exportiert.
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Haiti: 
Freimarke mit rotem Aufdruck 25 C auf 35 C

Brasilien – Haiti – El Salvador (oben und rechts) sind 
einige der Haupt anbauländer von Arabica-Kaff ee.

Haitian Coffee is Best – Der Kaffee aus Haiti ist der Beste
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1882 beseitigte die Regierung von El Salvador per Gesetz das letzte verbliebene indigene Gemeindeland 
und ermöglichte so die Ausbreitung der Kaffeeplantagen. Um 1900 befanden sich 90 Prozent der Güter 
des Landes in den Händen von 0,01 Prozent der Bevölkerung. 

50 RS GS-Karte Brasilien. Links oben: D(om) Carlos I. Rei de Portugal; rechts oben: Affonso Penna 
Presidente dos E(stado U.(union) do Brazil; links unten: Carta Regia D. Joao P. R. Abrindo os portos; 
rechts unten: Centenario da abertura dos Portos. Der Pfeil verweist auf einen Kaffeestrauch.



Text auf dem Stempel:                  
Verwenden Sie Salvador-Kaffee, 
er ist der am besten angebaute Kaffee.
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Von Bedeutung sind nur Arabica und Robusta

Kongo, Burundi und Elfenbeinküste sind Anbauländer von Robusta-Kaff ee.

Drei Viertel der Weltproduk tion 
werden von der Arabica bestrit-
ten. Obwohl sich die Bohnen 
von Robusta und Arabica  stark 
ähneln, sind die Unterschiede 
zwischen den beiden Pfl anzen 
und deren Samen erheblich, an-
gefangen von den genetischen: 
Die Arabica besitzt 44 Chro-
mosomen, die Robusta nur die 
Hälfte davon. Auch die Pfl anzen 
unterscheiden sich leicht in Form 
und Farbe der Blätter und Früch-
te, vor allem aber in der Höhe der 
Sträucher, wenn sie nicht gestutzt 
werden. 
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Die Arabica
 erreicht 6 bis 

8 Meter, 
die Robusta 8 bis 

10 Meter Höhe.
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Mokka - das wohl größte Mißverständnis der Kaffeewelt

Werbung für Kaffee auf Publibel-Karte; Ganzsachen mit Bild-Text-Werbezudruck gibt es seit 1938

Kaum ein Begriff  ist zugleich so bekannt und doch so mehrsinnig und mißverständlich 
wie der Begriff  Mokka. Dies zeigt sich auch in den diversen Schreibweisen, die von 
 Mokka, Moka, Mocca, Moca, Mocha bis Mucha reichen. Mokka bezeichnet zugleich eine 
Stadt, eine Varietät, eine Zubereitungsform, eine Kaff eemischung, einen Geschmack, eine 
Bohnen form und ein Getränk.

VVarietät
Coffea Arabica 
var. Mokka

Zubereitungsform 

Botanisch umstritten, ob 
es sich beim Mokka um 
eine Art Coffea Mokka 
oder eine Varietät
Coffea Arabica var. 
Mokka ... aus der Tipica-
Linie handelt.
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MBildbeschreibung: 
„Muhamedaner  beim Mokka“
5 Pfennig amtliche Postkarte 
Bayern 1910

Mokka trinkt man aus kleinen 
Tassen ohne Henkel

TTchibo „Gold-Mocca“, 1967 laut Stempel Deutschlands meistgetrunkener Kaffee
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MMokka der Geschmack  
Steht Mokkakaff ee (aus Äthiopien) nicht in ausreichenden Mengen zur Verfügung, ver-
suchen die Röster den Geschmack durch Mischung anderer Provenienzen nachzuahmen 
– sogar durch Mitröstung von Kakaobohnen.

rMilder Mocca No 1, eine Kaff eemischung
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Anfangs führte Herr Giovanni Eftimiades nur ein kleines Ladengeschäft mit Café und 
Kaff eerösterei in der Leipziger Straße 29 in Berlin-Mitte. Der griechischstämmige Kauf-
mann war in den 1920er Jahren aus Konstantinopel in die damalige Reichshauptstadt  
  gekommen. Fortan nannte er sich der Einfachheit halber Herr EFTI (nach den Anfangs-
buchstaben seines Familiennamens) und seine Kaff eebohnen „MOKA“  (nach der griechi-
schen Bezeichnung für Kaff ee) und daraus bildete er die Bezeichnung für seine Kaff ee-
bohnen: MOKA EFTI.

Klimatische Voraussetzungen
Wind- und Sonnenschutz:

Zu viel Wind und Sonnenschein schadet 
dem Kaff ee. Durch den starken Wind 
können Äste abbrechen oder Wurzeln lo-
ckern. Stetige Sonneneinstrahlung wür-
de zu Trockenschäden an den Blättern, 
Knospen und Trieben führen. Daher soll 
der Anbau von Hecken und Schatten-
bäumen Schutz für die Kaff eepfl anzen 
bieten.

Columbien 1936 ungezähnter Probedruck 
im 4er-Block by Waterlow & Sons Ltd, London
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Temperatur: 

Die optimale Temperatur für den Kaff ee liegt bei 18 °C 
bis 25 °C. Die Temperatur sollte nicht über 30 °C stei-
gen und nicht unter 13 °C fallen. 
Dem Robusta sagt man eine höhere Anpassungsfähig-
keit nach. Er verträgt durchschnittlich höhere Tempe-
raturen.

Bei unzureichender Luftfeuchtigkeit reagiert jedoch auch diese Pfl anze empfi ndlich gegen 
Temperaturen, die deutlich höher liegen. Die Kaff eepfl anzen sind jedoch frostempfi ndlich, 
das heißt die Temperatur sollte niemals unter 0 °C sein. Ein leichter Frost kann vernich-
tende Auswirkungen sowohl auf die laufenden als auch auf die zukünftigen Ernten haben, 
sofern der Strauch sich von den Erfrierungsschäden nicht erholt.

Der Niederschlag;

Für das Wachstum der Pfl anze ist die Höhe der durchschnittlichen Niederschlagsmenge, 
deren zeitliche Verteilung und der Grad der Luftfeuchtigkeit von Bedeutung. Jede Kaff ee-
pfl anze verzeichnet einen Wasserbedarf von 250 bis 300 Millimeter pro Quadratmeter  im 
Jahr. Diesen Bedarf schöpft sie aus einer jährlichen Niederschlagsmenge von 1.500 bis
2.000 Millimeter. Bei einem Jahresdurchschnitt unter 100 Millimeter ist künstliche Be-
 wässerung notwendig. Während Robusta eine höhere Luftfeuchtigkeit toleriert,
reagieren die Arabica-Pfl anzen empfi ndlicher. Die feuchtwarme Luft könnte bei 
den Kaff eepfl anzen Blattkrankheiten wie zum Beispiel Kaff eerost verursachen.
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Bedingungen der Bodenbeschaffenheit

Ein Kaff eebaum stellt viele Voraussetzungen an den Boden: Er muß tief locker, gut be-
lüftet, durchlässig und mit einem neutralen bis leicht sauren ph-Wert ausgestattet sein. 
An organischen Stoff en sind Stickstoff , Phosphorsäure und Kalium notwendig. Die obere 
Bodenschicht sollte einen hohen  Humusgehalt besitzen, einerseits für das Nährstoff ange-
bot und die Feuchtigkeitsbewahrung, andererseits zur Verhinderung der Bodenabschwem-
mung bei tropischen Regengüssen und Winderosion.
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Die Erde muß fein und reich an organischen Substanzen sein.

Francotyp „C“ Mäander-Rechteck  

Besonders wertvoll sind Kaff ees, die in hohen Lagen wachsen. Die sogenannten Hoch-
landkaff ees sind ausschließlich Arabicas. Wenn diese auf besonders durchlässigen 
Vulkan böden wachsen, die reich an Nährstoff en sind, zeichnen sie sich aufgrund der
speziellen Wachstumsbedingungen durch eine besonders feine Säure und einen hervor-
ragenden Geschmack aus. 

Im nächsten Heft werden Sie Informationen 
über die Plantagen erhalten.

Herr Lonien hat zugestimmt, daß wir seine Exponate über den Tee und über den 
Siegeszug der Kaff eebohnen in der Sammlung elektronischer Bücher auf meiner 
website  (www.druckermarken.de / Florilegium) aufnehmen. Nebenbei: da fi nden 
Sie auch noch andere Artikel, die über mehrere Hefte verteilt, abgedruckt wurden. 
Der Zutritt ist kostenlos. kh

http://www.druckermarken.de
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Uwe Kraus

Kautschuk, Kokos und Eisenholz
Der Beleg wirkt auf den ersten Blick nicht im ursprünglichen Sinne schön, nicht einmal 
frankiert ist er. Das Streifband wird in Tanga, heute mit 400.000 Einwohnern eine be-
deutende Stadt in Tansania, aufgeliefert und von einem Postbeamten mit einem fast zu-
sammengestückelt wirkenden Stempel versehen auf die Reise an das Kaiserliche Forstamt 
nach Mohoro geschickt worden sein. Der Tagesstempel vom 15.Januar 1916 ist routiniert 
etwas fett abgeschlagen. Der Blick in die Tariftabelle von Deutsch-Ostafrika bestätigt: Es 
wurde das Porto für eine Drucksache bis 50 Gramm erhoben. 1 Heller waren damals 1⅓ 
Pfennig, also fi elen für das Zeitungsstreifband 4 Pfennig an.

Über den Adressaten schreiben das „Deutsche Kolonialblatt“ und das „Forstwirtschaft liche 
Centralblatt“ unter den Titel „Der Forstdienst in unseren Kolonien“, daß die personelle 
Besetzung dort in Mohoro aus einem Forstamtsleiter, einem Förster beim Forstamt und 

einem Förster auf einer Forststation bestand, dazu kamen Waldwärter, die wohl teilweise 
aus der einheimischen Bevölkerung stammten. Leiter des Amtes dürfte zur Versandzeit der 
Postsendung Forstassessor Martin gewesen sein. Dazu kamen die Förster Salle und Brulz.
Eine Reihe Aufzeichnungen lassen erkennen, welche Baumarten und Pfl anzen im Bereich 
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von Mohoro und im Rufi ji-Delta erfolgreich wuchsen. Dabei haben Forstexperten auf 
die in den inneren Teilen des Küstengebietes häufi gen Bambusbestände hingewiesen, die 
gutes Material zur Papierfabrikation liefern. Da bis dato ein nennenswerter Export von 

Rohstoff en zur Papierherstellung aus Deutsch-Ostafrika, besonders dem heutigen Tan-
sania, wohl nur von der Rinde des Aff enbrotbaums stattgefunden hat, so dürfte sich auch 
die Anpfl anzung von Bambus lohnen. Die Pfl anze läßt sich leicht kultivieren und wächst 
keineswegs, wie oft behauptet wird, nur an Wasserläufen, so die Forstleute. Vor reichlich 
100 Jahren waren Bambusa vulgaris und  Kalkuttabambus (Dendrocalamus strictus) bei 
Daressalam und Mohoro anzutreff en.

Zudem wuchs im „Mutterland Deutschland“ technologiebedingt das 
Interesse an Kautschukbäumen. Gerade in den Ceara-Kautschuk-
Baum (Manihot glaziovii) setzte man  große Hoff nungen. Die Kokos-
palmen, wird ebenso berichtet, gedeihen fast durchweg gut und 
 tragen 3 Jahre nach der Pfl anzung bereits Früchte.

Die riesigen Mangrovenbestände galten zudem als eine ergiebige 
Quelle von Bau- und Brennholz für weite Gebiete der deutschen 
 Kolonien. Die forstlichen Kulturen befassen sich zum Beginn des 20.Jahrhunderts teils 
mit der Auff orstung der einheimischen Nutzhölzer wie Mangrove und Kasuarine, teils mit 
denen anderer tropischer Länder. So sind vor allem von dem wertvollen indischen Teak-
holz in den Bezirken Tanga, Daressalam und Rufi ji große Bestände herangezogen worden, 
gleiches gilt für das indische Eisenholz. 

Bambus
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Åland 4.1.2023 532–533 Oldtimer-Traktoren
Åland 15.3.2023 535 Kiefernkreuzschnabel
Åland 4.2023 49–52 ATM: Johannis-, Stachel-, Him- und Erdbeeren
Åland 9.6.2023 539–541 Sommerhäuser, u.a. Garten, Gänse
Alderney 4.4.2023 767–772 Papageientaucher
Andorra spanisch 21.4.2023 539 Hausrotschwanz
Antigua und Barbuda 28.4.2021 5888–5891 Block 817: Kaninchen
Antigua und Barbuda 28.4.2021 5893–5896 Block 818: Hibiskus, Bleiwurz, Frangipani, Oleander
Aruba 22.1.2023 Block 26 Jahr des Kaninchens
Australien 8.2.2022 Block 804 Grußmarken, u.a. Blumen, Rosenstrauß
Australien 22.2.2022 5440–5443 Naturlandschaften
Australien 8.3.2022 Block 806 Schäferhunde
Australien 24.5.2022 Block 810 Einheimische Gwürzpfl anzen
Australien 7.6.2022 Block 812 Großfußhühner
Barbados 23.10.2022 1358–1361 Einheimische Töpferei
Belgien 18.3.2023 Block 281 u.a. Regenwurm, Ohrwurm, Kellerassel, Steinläufer, 
Bosnien & Herzeg. 28.3.2023 Block 81 Naturpark Blindinje
China – Taiwan 10.5.2023 48 ATM: Jahr des Kaninchens
China – Taiwan 6.6.2023 4597–4600 Alpine Flora
China – VR 5.11.2022 5454–5457 Tauben
China – VR 5.11.2022 5458–5462 Nationalparks
China – VR 15.11.2022 Block 278 Jahr des Kaninchens
China – VR 5.1.2023 Block 279 Jahr des Kaninchens
Curaçao 22.6.2021 597–602 Pferde
Deutschland 3.8.2023 3776 Welt der Briefe – Gießkanne
Deutschland 7.9.2023 3782 Tierbaby Europäische Ziesel
Deutschland 2.11.2023 3798 Eichhörnchen im Winter
Ecuador 26.9.2019 3950–3954 250. Geburtstag von Alexander von Humboldt
Estland 12.4.2023 1067 Gemeine Fichte
Estland 20.4.2023 1068 Vogel des Jahres: Eisente
Estland 27.4.2023 1070 Freimarke Kornblume
Finnland 9.5.2023 2839–2843 Frühlingsgrüße – Fee mit Blumen
Frankreich 3.2.2023 8420–8431 Tiere, u.a. Ziegen, Pferde, Katzen, Hunde
Gibraltar 30.3.2023 27 ATM: Jahr des Hasen
Gibraltar 30.6.2023 2083–2091 Block 157 u.a. Rotfuchs, Grasmücke, Wiedehopf
Grenada 28.12.2020 7949–7954 Jahr des Ochsen
Griechenland 4.4.2023 3185–3186 Hund und Katze

Zusammengestellt von Roger Thill

Neuheiten   Landwirtschaft allgemein

Land Ausgabedat. Michel-Nr Thema 
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Großbritannien 23.3.2023 5157–5166 Gartenblumen, u.a. Platterbse, Lilie, Sonnenblume
Großbritannien 13.7.2023 5234–5243 u.a. Biber, Eisvogel, Prachtlibelle, Eintagsfl iege
Großbritannien 13.7.2023 5244–5253 u.a. Biber, Eisvogel, Prachtlibelle, Eintagsfl iege
Guernsey 15.2.2023 1938 aus 1938–1943: Rot. Club, Delancey-Gartenprojekt
Guernsey 4.4.2023 1945–1950 Block 113: 150 Jahre Hundezuchtverband
Guernsey 24.5.2023 Block 115 Papageientaucher
Guyana 14.1.2021 9724–9727 Jahr des Ochsen
Irland 28.4.2022 2448–2451 Frühstück: Müsli, Obst, Joghurt, Milch, Tee u.a.
Isle of Man 14.1.2023 2959–2962 Jahr des Hasen
Isle of Man 17.2.2023 2963–2972 50 Jahre Manx Wildlife Trust, u.a. Schwalbe, Igel
Isle of Man 17.2.2023 2973–2982 idem aus MKH, Zünsler, Alpenkrähe, Strauchschrecke
Israel 28.6.2022 167–170 ATM: Wildtiere im Lebensraum, u.a. Mauersegler 
Israel 13.9.2022 2808–2810 Tiersymbole: Stier, Ziege, Widder
Israel 13.9.2022 2811 Adler und Wiedehopf, Kakteen
Israel 20.12.2022 2812–2814 Lebensmittelindustrie, u.a. Teigwaren, Schokolade 
Japan 1.1.2021 7161–7163 Natur in Japan, Blumen und Mi. Nr. 9775 ?
Japan 11.11.2021 11204–23 Köstlichkeiten u.a. Eiskaffee, Zitronekürbis, Tee
Japan 19.11.2021 11224–33 Grußmarken u.a. Wolf, Hirsch, Apfel
Japan 10.12.2021 11259–68 Kinderbuchillustration, u.a. Apfel, Traube, Erdbeere
Jersey 21.3.2023 2645–2650 Traditionelle Märkte: Fisch, Blumen, Obst, Gemüse 
Jersey 14.6.2023 2662–2669 Block 238: 100.Geburtstag Judith Kerr – u.a. Katzen
Jersey 6.7.2023 2677–2864 u.a.  Dobson R., Adams Le Sueur F., Sinel Joseph
Kanada 19.9.2022 3951 Vogelhäuschen an Bäumen
Kasachstan 24.9.2021 1242–1245 Freimarken: Stirnwaffenträger
Kasachstan 18.10.2021 Block 138 Jahr des Ochßen
Kirgisien 29.10.2021 Bl. 124 Zaumzeug und Sattel – Pferd
Kokos-Inseln 4.10.2022 Block 29 Schraubenbäume
Korea-Süd 1.12.2022 Block 781 Jahr des Kaninchens und Möhre
Kroatien 16.3.2023 1607 Ostern: Hühnerküken, Eier
Kroatien 22.3.2023 1610–1612 Schmetterlinge
Kroatien 20.4.2023 1617 Klimaschutz: Fisch aus Plastikmüll
Kroatische Post 19.3.2023 625 Rauchschwalbe
Kyrgyz Expreß Post 30.1.2023 188 Haussperling
Kyrgyz Expreß Post 30.1.2023 202 Jahr des Kaninchens und Schneckenhaus
Liechtenstein 6.3.2023 2073–2076 Fauna des Saminatals, u.a. Salamander, Ameise
Luxemburg 14.3.2023 2328–2331 Einh.. Säugetiere, u.a. Maus, Langohr, Biber, Fuchs
Macau 1.2.2023 19 I – III ATM Jahr des Kaninchens
Moldawien 22.4.2023 1240 Internationaler Tag der Erde: Erdkugel, Pfl anzen
Montenegro 15.5.2023 495 Europäische Hornotter
Niederlande 2.1.2023 4162–4171 Natur erleben, u.a. Schwan, Rohrkolben, Löffl erNie-
derlande 13.2.2023 4173–4182 Natur erleben, u.a. Hase, Milchkraut, Schnepfe
Niederlande 13.2.2023 4183 Windmühlen
Niederlande 20.3.2023 4184 Typische Niederlande: Tulpenfelder

Land Ausgabedat. Michel-Nr Thema 
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Niederlande 12.6.2023 4201–4210 Natur erleben u.a. Weißdorn, Seekanne, Stieleiche 
Norfolk-Insel 21.6.2022 Block 85 Neuseeland-Kuckuckskauz
Österreich 9.1.2023 76–77 ATM Garten-Löwenmaul und Narzisse
Österreich 22.2.2023 3705–3706 Grußmarken, u.a. Blumenstrauß u. schwarze Feder
Österreich 4.3.2023 3710 Treuebonusmarke: Schwertlilie
Österreich 25.3.2023 3712 Gefährdete Insekten: Hecken-Wollafter
Österreich 29.3.2023 Block 142 100 Jahre Entschlüsselung der Sprache der Bienen
Österreich 15.4.2023 3714 Kärtener Brillenschaf – Nutztierrassen
Österreich 20.4.2023 3715 200 Jahre Glasmanufaktur Lobmeyr – Musselinglas
Polen 28.2.2023 5438–5441 Starn, Kernbeißer, Rotkehlchen und Goldammer
Polen 15.3.2023 5445 Speisekammer Caritas: Herz aus Obst und Gemüse
Polen 22.4.2023 5452–5453 Körnerwarze und Zweifl eckiger Fliegenweichkäfer
Polen 10.5.2023 5462 100 Jahre polnischer Jagdverband: Rothirsch
Polen 23.5.2023 5463–5464 Polnische Ostkarpaten: Purpurnieswurz, Waldgebiet
Polen 5.6.2023 5467–5468 Fluß i. Otrytgebirge u. Krummer Wald „Krzywy Las“
Rumänien 3.1.2023 8130–8136 Heilpfl anzen, u.a. Nelkenwurz, Eibisch, Rosenwurz
Rumänien 20.1.2023 8139 Jahr des Hasen
Rumänien 24.2.2023 8157–8159 Liebesblumen: Pfi ngstrose, Magnolien, Narzissen 
Rußland 15.12.2022 3240 Hase in Winterlandschaft
Rußland 17.2.2023 Block 364 Höhlenbär, Moschusochse, Elch, Wollnashorn
Rußland 17.3.2023 3267–3270 Einheimische Flora: Primelgewächse
Rußland 25.5.2023 Block 371 Holzschnitzerei, u.a. Pferdchen, Apfel
Rußland 14.7.2023 Block 376 Europäischer Biber
Schweden 27.4.2023 3479–3483 Pferdesport
Schweiz 2.3.2023 3837–2843 Freimarken Flußlandschaften
Schweiz 2.5.2023 Bl.  97–98 Kryptowährung: Bernhardiner
Schweiz 9.5.2023 2855–2858 Tierkinder: Schwan, Fuchs, Hund, Katze
Schweiz 9.5.2023 2860 Lebensmittelverschwendung: Kartoffeln
Singapur 3.9.2021 2755–2764 Grußmarken, u.a. Salz- und Pfefferstreuer, Eier
Singapur 9.10.2021 Block 283 Peranakan-Perlen-Tischdecke: Pfau a. Ast m. Blumen
Slowenien 31.3.2023 1573–1575 Enziane und Block 149
St. Helena 30.9.2017 1245–1248 Weihnachsstern,  Amaryllis, Schmucklilie, St. John‘s Lily
Syrien 21.6.2022 2659–2663 Internationale Blumenausstellung
Tadschikistan 22.1.2020 874–875 Jahr der Ratte
Thailand 4.1.2022 3915 Jahr des Tigers und Fledermaus
Tschechische Rep. 5.4.2023 Block 99 Dendrologischer Garten in Pruhonice
Tschechische Rep. 17.5.2023 1205 Kaffeeservice „Elka“ von Jaroslav Jezek
USA 11.10.2022 5987–5996 Blumen, u.a. Kamelie, Krokusse, Stiefmütterchen
USA 5.1.2023 6000 Rotfuchs
USA 12.1.2023 6003 Jahr des Hasen
USA 19.1.2023 6004–6005 Grußmarken: Kätzchen und Welpe
USA 22.1.2023 6008 Schnellpostmarke: Everglades
Ver. Nationen Genf 3.3.2023 1194–1197 Pferd, Kondor u.a.

Land Ausgabedat. Michel-Nr Thema 
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Ver. Nationen NY 24.4.2022 1851–1852 Block 72: Planet Mars
Ver. Nationen NY 3.3.2023 1876–1879 Dickhornschaf, Weißkopfseeadler, Aloe ferox
Ver. Nationen Wien 3.3.2023 1178–1181 u.a. Saiga, Pardelluchs, Elwes-Schneeglöckchen
Weihnachtsinsel 8.1.2021 976–978 Jahr des Ochsen
Weihnachtsinsel 8.1.2021 979–993 Block 70: Tierkreiszeichen –  chinesisches Neujahr
Weihnachtsinsel 6.1.2022 1030–1042 Chinesische Tierkreiszeichen
Weißrußland 10.1.2023 1478–1479 Pilzsuppe mit Brot und Bratäpfel mit Honig
Weißrußland 10.1.2023 1480 Jahr des Hasen – Hase im Reisfeld
Weißrußland 3.2.2023 1485 Turteltaube

Land Ausgabedat. Michel-Nr Thema 

Neuheiten   Marken mit Pilzmotiv

Zusammengestellt von Roger Thill

Land Ausgabedat. Michel-Nr Thema 

Bulgarien 09.12.2022 5601 200. Geburtstag von Louis Pasteur
Irland 28.04.2022 2450 aus 248–2451 Engliches Frühstück mit Pilzen, Würstchen
Isle of Man 17.02.2023 2971 Amanita muscaria – Fliegenpilz aus 2963–2972
Isle of Man 17.02.2023 2976 Amanita muscaria – Fliegenpilze aus 2973–2982 MKH
Japan 10.12.2021 11267 aus 11259–11268: Kinderbuchillustrationen P. Rabbit, Engerling
Kolumbien 26.10.2020 3254 Nikolaus Joseph von Jacquin
Korea-Süd 27.12.2022 3643 Louis Pasteur
Kyrgyz Expr.Post 30.01.2023 192 aus 189–192: Louis Pasteur
Rumänien 08.12.2022 8122 200. Geburtstag von Louis Pasteur
Surinam 05.05.2021 3378 Boletus piperatus – Pfeffer-Röhrling
Surinam 05.05.2021 3379 Xerocomus chrysenteron – Gemeiner Rotfußröhrling
Surinam 05.05.2021 3380 Xerocomus rubellus – Blutroter Filzröhrling
Surinam 05.05.2021 3381 Xerocomus subtomentosus – Ziegenlippe
Surinam 04.05.2022 3449 Cyanoboletus pulverulentus – Schwarzblauender Röhrling
Surinam 04.05.2022 3450 Gyroporus castaneus – Hasen-Röhrling
Surinam 04.05.2022 3451 Suillus variegatus – Sandröhrling
Surinam 04.05.2022 3452 Pseudoboletus parasiticus – Parasitischer Röhrling
Togo 25.06.2019 9647 Amanita muscaria – Fliegenpilz
Togo 25.06.2019 9648 Coprinellus micaceus und Coprinus comatus
Togo 25.06.2019 9649 Cantharellus cibarius – Pfi fferling
Togo 25.06.2019 9650 Lycoperdon perlatum – Flaschen-Stäubling
Togo 25.06.2019    Block 1712 Pleurotus ostreatus – Austernseitling
Uruguay 22.11.2022    Block 175 100 Jahre Pasteur-Krankenhaus, 200. Geb. von Pasteur
Weißrußland 10.01.2023 1478 aus 1478–1479 Pilzsuppe und Brot
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Die Gebänderte Prachtlibelle (Calopteryx splendens) ist eine Libellenart aus der  Familie der 
Prachtlibellen (Calopterygidae). Sie bewohnt langsam fl ießende Bäche, kleinere  Flüsse und 
krautreiche Kanäle, die nicht zu sehr verschmutzt sind sowie 
ausreichend besonnt werden. Neben der Blaufl ügel-Pracht-
libelle (Calopteryx virgo) ist sie die einzige auch in Mittel-
europa vorkommende Art der Prachtlibellen und tritt hier 
insgesamt etwas häufi ger auf als diese. Der  fl atternde, gau-
kelnde, mehr an Schmetterlinge als an Libellen er innernde 
Flugstil ist unverkennbar für diese Familie, ebenso die 
 farbigen Flügel. Der aus dem Griechischen und dem Lateini-
schen gebildete wissenschaftliche Artname Calopteryx splendens bedeutet so viel wie „Glän-
zender Schönfl ügel“. In der Schweiz wurde die Spezies zum Tier des Jahres 2008 bestimmt.

Ausgewählt von Roger Thill

Carl Kraemer (*22. Dezember 1873 in Hilchenbach – †12. Mai 1951 ebenda) war ein 
deutscher Tierschützer. In seiner Jugend eignete sich Kraemer ein umfangreiches Wis-
sen über die Tier- und Pfl anzenwelt an. Aufgrund dieser 
Kenntnisse wurde er im Alter von 23 Jahren in die Zoo-
logische Sektion des Westfälischen Provinzialvereins 
für Wissenschaft und Kunst in Münster berufen. 1912 
wurde er zum hauptamtlichen Mitarbeiter des Berliner 
Tierschutzvereins nach Berlin berufen. Während des 
Ersten Weltkriegs widmete er sich dem Schutz verwun-
deter Pferde. Diese Tätigkeit wurde von zahlreichen 
Persönlichkeiten dieser Zeit unterstützt. Seine langjährige Arbeit wurde am 24. November 
1933 gekrönt, als das erste deutsche Tierschutzgesetz verabschiedet wurde.

Das wohl bekannteste Wahrzeichen der Hansestadt sind 
die Bremer Stadtmusikanten. Eine Bronzestatue von 
Gerhard Marcks erinnert seit 1953 im Herzen Bremens 
an das Märchen der Brüder Grimm. Esel, Hund, Katze 
und Hahn machten sich der Geschichte nach einst auf in 
die Stadt an der Weser, um hier ein besseres Leben zu 
fi nden. Ob die vier heute noch nach Bremen ziehen wür-
den, ist zu bezweifeln, denn die Arbeitslosigkeit ist hoch.
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Das nächste Heft mit der Nummer 196
kommt im April 2024, und ich kann verraten: Gute Themen werden’s wieder 
sein. Zu Seite 3 in diesem Heft: Reim dich oder ich freß dich. Pardon.
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